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Vorwort

Obwohl das G e d a n k e n l e s e n  im eigentlichen Sinne nicht zu den 
wissenschaftlichen Problemen zählt, ist diese Kunst von der Wissenschaft 
doch einer eingehenden Untersuchung gewürdigt worden. 

Das große Aufsehen, welches die Gedankenlese-Experimente des Eng-
länders Garner alias Cumberland seinerzeit hervorriefen, veranlaßte die 
Gelehrtenwelt, an eine Untersuchung der Sache zu treten, da sie den An-
schein einer wirklichen, bisher vielleicht unentdeckten psychischen Eigen-
schaft hatte.

Verschiedene mehr oder weniger irrige Theorien wurden für die Er-
klärung dieser neuen, mystischen Kunst mobil gemacht, und in langen, 
gelehrten Abhandlungen mehr oder minder richtig begründet.

Außer den verschieden aufgefaßten Auslegungen, welche das Gedan-
kenlesen richtig auf einen natürlichen physiologischen Vorgang zurück-
leiteten, gab es auch Leute, welche einerseits den Hypnotismus im Spiele 
glaubten, andererseits eine „übersinnliche“ Ursache annahmen. Die An-
nahme einer übersinnlichen Ursache, wie sie Dr. Carl du Prel und Konsor-
ten verraten, dürfte aber von Anfang an – wenigstens in der F o r m  d e s 
G e d a n k e n l e s e n s  à  l a  C u m b e r l a n d  – wenig Anspruch auf ernste 
Prüfung gefunden haben.

Die exakte Wissenschaft, welche das Gedankenlesen richtig definier-
te und es auf ein geschicktes Verwerten unbewußter Muskelbewegungen 
zurückleitete, löste ihre Aufgabe aber nicht ganz. Sie begnügte sich – da 
die Sache ihr vielleicht zu genaueren Erklärungen nicht wichtig genug er-
schien – damit, den physiologischen Standpunkt klar zu legen, und, be-
treffs der Möglichkeit des Gedankenlese-Vorgangs, auf das Muskelbewe-
gungs-Gesetz hinzuweisen.

Damit ist aber die Angelegenheit denn doch noch nicht gelöst. Es ge-
nügt meines Erachtens nach noch lange nicht, wenn man den theoreti-
schen Beweis erbringt, ohne den experimentellen zu führen.

In diesen Fehler aber sind die wissenschaftlichen Untersucher verfal-
len. Wo er zu führen versucht wurde, geschah es mit verzeihlichen Irr-
tümern. Die M u s k e l s c h w a n k u n g s - T h e o r i e  des Prof. Dr. Prayer, 
die im Allgemeinen als Abschluß der wissenschaftlichen Untersuchung 
über das Gedankenlesen gelten kann, erweist in ihrer experimentellen 




